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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit an der Gesamtschule Dellbrücker Mauspfad  

Die vierzügige inklusive Gesamtschule Dellbrücker Mauspfad liegt in Köln in einem städtischen Einzugsgebiet. 
Viele Kinder kommen aus den umliegenden Stadtteilen, hauptsächlich Dellbrück, mit Bus und Bahn zur Schule. 
Die Klassengröße beträgt in der Sekundarstufe I 25 bis 30 Schüler und Schülerinnen. In der Regel in den unteren 
Klassenstufen werden SuS mit Förderbedarf gleichmäßig auf die 4 Klassen (vierzügige Schule) aufgeteilt.  

An der Gesamtschule Dellbrücker Mauspfad in Köln werden folgende Wahlpflichtfächer angeboten: Wirtschaft 
und Arbeitswelt; Darstellen und Gestalten; Französisch; Informatik und Naturwissenschaften. Alle 
Lerngruppen des Wahlpflichtbereichs Wirtschaft und Arbeitswelt setzen sich aus dem gesamten 
Leistungsspektrum der Klassen zusammen.  

Das Wahlpflichtfach Wirtschaft und Arbeitswelt wird in Klasse 7 in Technik und Hauswirtschaft unterrichtet. 
Aufgrund der Ausrichtung der Unterrichtsvorhaben sieht der Lehrkräfteeinsatz dabei eine Lehrkraft mit der 
Fakultas Hauswirtschaft und eine mit der Lehrbefähigung Technik vor. Um dem integrierten Ansatz in Jahrgang 
7 gerecht zu werden, wechseln die Lerngruppen halbjährlich ihre Fachlehrkraft. In der 8. und 9. Klasse haben 
die SuS im Wahlpflicht Wirtschaft und Arbeitswelt Unterricht.  

Das Wahlpflichtfach Wirtschaft und Arbeitswelt wird an der Gesamtschule in den 7. und 10. Klassen 4-stündig 
(Technik und Hauswirtschaft) in den 8. und 9. Klassen 2-stündig (Wirtschaft) in der Woche unterrichtet.  

Die Lerngruppen verteilen sich in der Regel folgendermaßen:  

7 8 9  10 

Technik und 
Hauswirtschaft 

1-2 Lerngruppen; 
Wirtschaft 2 Std. 
wöchentlich  

 

1-2 Lerngruppen; 
Wirtschaft 2 Std. 
wöchentlich  

 

Technik und 
Hauswirtschaft 

  

Die Fachgruppe Wirtschaft umfasst 8 Kolleginnen und Kollegen (Stand: März 2026) mit der Fakultas 
Wirtschaftslehre.  

Die Teilfachkonferenz WP Wirtschaft und Arbeitswelt hat sich unter anderem das Ziel gesetzt, die Schülerinnen 
und Schüler, wirtschaftliche Zusammenhänge zu verstehen und verantwortungsbewusst zu handeln. Sie 
setzen sich mit der Arbeitswelt, beruflichen Perspektiven sowie den Anforderungen einer sich wandelnden 
Gesellschaft auseinander. Dabei entwickeln sie ökonomische Urteilskompetenz, reflektieren eigene Interessen 
und lernen, fundierte Entscheidungen für ihren Lebens- und Berufsweg zu treffen. Ziel ist es, junge Menschen 
zu mündigen, handlungsfähigen und sozial verantwortlichen Mitgliedern unserer Gesellschaft zu machen. 

 

2  Entscheidungen zum Unterricht  

2.1 Unterrichtsvorhaben  

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß 
Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die Übersicht dient 
dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über 
Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den 
Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen 
und welche Kompetenzen in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche 
Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den Hinweisen des 
Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen und interne 
Verknüpfungen ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder 
unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum für 



 

Vertiefungen, lerngruppenspezifische Interessen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer 
Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen 
hinaus sind im Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen 
bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.
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Übersichtsraster für Unterrichtsvorhaben 

Jahrgang 8 1. Unterrichtsvorhaben: Staat und Wirtschaft 
Zeitbedarf: 22 Std. 
fakultativ: Extra-Themen (z.B. Marktmodelle der digitalen Welt, Woher 
bekommt der Staat Geld?) 

2. Unterrichtsvorhaben: Wirtschaftliches Handeln in Unternehmen  
Zeitbedarf: 22 Std. 
fakultativ: Extra-Themen (z.B. die globalisierte Schokolade, die 
globalisierte Sportwelt) 

Jahrgang 9 3. Unterrichtsvorhaben: Wandel in der Arbeitswelt 
Zeitbedarf: 14 Std. 
fakultativ: Extra-Themen (z.B. Brutto- und Nettoeinkommen, 
Einkommensarten, Niedriglohnsektor in Deutschland) 

4. Unterrichtsvorhaben: Verantwortlicher Konsum 
Zeitbedarf: 14 Std. 
fakultativ: Extra-Themen (z.B. Raus aus der Schuldenfalle, Börse und 
Aktienhandel) 

5. Unterrichtsvorhaben: Nachhaltiges wirtschaftliches Handeln in der 
Region 
Zeitbedarf: 14 Std. 
fakultativ: Extra-Themen (z.B. Berufe in meiner Region, Bewegte Zeiten – 
Mobilitätskonzepte und -strategien) 
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Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben mit Kompetenzerwartungen  

Verbindlich umzusetzende Kompetenzerwartungen Die Lernenden … Im Schulbuch verankert: 
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Inhaltsfeld 1 
Grundprinzipien, Funktionen 
und Versagen von Märkten 
Inhaltliche Schwerpunkte 
– Marktformen: Monopol, 
Oligopol, Polypol 
– Formen von Marktversagen 
– Konjunktur und Wachstum 
– Der Staat als Akteur in der 
Sozialen Marktwirtschaft 
– Alternative 
Wirtschaftsmodelle 

kSK erläutern unterschiedliche 
Marktformen mit Blick auf die 
jeweiligen Marktteilnehmer sowie 
hinsichtlich des Verhältnissens 
von Absatzmenge und 
Preisbildung 

S. 10/11: Am Markt trifft Angebot auf Nachfrage  
S. 12/13: Preise: Ein Mix aus Angebot und Nachfrage  
S. 14/15: Machtspiele am Markt  
S. 16/17: Wenn Märkte versagen  

kSK beschreiben die Bedeutung des 
Wirtschaftswachstums für 
moderne Volkswirtschaften 

S. 18/19: Das BIP – ein Maß für Wohlstand!?  

kSK stellen Einflussfaktoren auf den 
Konjunkturverlauf sowie Kriterien 
für die Bestimmung der 
Konjunktur dar 

S. 20/21: Das konjunkturelle Auf und Ab 

kSK erläutern die Phasen eines 
idealtypischen Konjunkturzyklus 

S. 20/21: Das konjunkturelle Auf und Ab  

kSK beschreiben die Aufgaben des 
Staates als Marktakteur und 
dessen ordnungspolitische Rolle 
in der Sozialen Marktwirtschaft 

S. 24/25: Was ist eine soziale Marktwirtschaft?  
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kUK erörtern Vorteile und Nachteile 
verschiedener Marktformen 

S. 14/15: Machtspiele am Markt  

kUK erörtern Ursachen ausgewählter 
Fälle von Marktversagen sowie 
mögliche Lösungsansätze 

S. 16/17: Wenn Märkte versagen  

kUK bewerten Chancen und Risiken 
eines fortschreitenden globalen 
Wirtschaftswachstums 

S. 18/19: Das BIP – ein Maß für Wohlstand?  
S. 20/21: Das konjunkturelle Auf und Ab  
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kUK beurteilen alternative 
Wirtschaftsmodelle mit Blick auf 
ihre Auswirkungen auf 
ökonomische, ökologische und 
soziale Fragen 

S. 22/23: Andere Wirtschaftsordnungen  
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Inhaltsfeld 2 
Wirtschaftliches Handeln in 
Unternehmen 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
– unternehmerische 
Zielsetzungen und 
Grundsatzentscheidungen: 
Geschäftsidee, Produktions-, 
Personal- und 
Marketingentscheidungen, 
Rechtsformen 
– Businessplan als Grundlage 
erfolgreicher 
Geschäftstätigkeit 
– Unternehmensarten: 
Familienunternehmen, 
Franchising 
– Mittelstand und Handwerk 
– Social Entrepreneurship 
– Nachhaltiges Handeln in 
Unternehmen 

kSK stellen Zielsetzungen, Chancen 
sowie Risiken unternehmerischen 
Handelns dar 

S. 48/49: Etwas unternehmen  
S. 50/51: Geht es nur um Gewinn?  

kSK erläutern Bestandteile und die 
Bedeutung eines Businessplans 
bei der Unternehmensgründung 

S. 52/53: Businessplan entwickeln  

kSK benennen wesentliche Merkmale 
von Familien- und 
Franchisingunternehmen 

S. 54/55: Erfolgreiche Familien- und Franchiseunternehmen  

kSK erläutern Merkmale von 
Sozialunternehmertum 

S. 56/57: Gut für die Region – Diversity Management  

kSK erläutern wesentliche Merkmale 
einer nachhaltigen 
Unternehmensführung 

S. 58/59: Nachhaltig wirtschaften  
S. 60/61: Total global?!  
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kUK vergleichen die Möglichkeiten 
unternehmerischen Handelns in 
unterschiedlichen 
Unternehmensarten und 
Rechtsformen 

S. 48/49: Etwas unternehmen  

kUK beurteilen die Bedeutung des 
Mittelstands und des Handwerks 
für die Wirtschaft 

S. 18/19: BIP – ein Maß für Wohlstand!?  

kUK beurteilen unternehmerische 
Entscheidungen, Zielsetzungen 
und Handlungsspielräume unter 
ökonomischen, sozialen und 
ökologischen Gesichtspunkten 

S. 50/51: Geht es nur um Gewinn?  
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kUK beurteilen Chancen und Grenzen 
von Social Entrepreneurship in 
sozialer und wirtschaftlicher 
Hinsicht 

S. 56/57: Gut für die Region – Diversity Management  
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Inhaltsfeld 3 
Wandel in der Arbeitswelt 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
– Arbeits- und 
Beschäftigungsformen in 
einer digitalisierten 
Arbeitswelt: Mobiles 
Arbeiten, Arbeitszeitmodelle, 
Crowdworking 
– Chancen und 
Herausforderungen 
flexibilisierter Arbeitszeiten 
und -orte 
– Work-Life-Balance 

kSK beschreiben unterschiedliche 
Formen der Erwerbsarbeit 

S. 78/79: Arbeit ist nicht gleich Arbeit  

kSK erläutern Ursachen und 
Auswirkungen einer globalisierten 
und digitalisierten Arbeitswelt 

S. 80/81: Die Arbeitswelt der Zukunft  

kSK beschreiben herkömmliche und 
neue Arbeitskonzepte hinsichtlich 
Arbeitszeit und Arbeitsort 

S. 80/81: Die Arbeitswelt der Zukunft  
S. 82/83: „New Work“ – Müssen wir Arbeit neu denken? 
S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  

kSK stellen Chancen für und 
Anforderungen an 
Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer in einer sich 
wandelnden, digitalisierten und 
globalisierten Arbeitswelt dar 

S. 80/81: Die Arbeitswelt der Zukunft  
S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  
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kUK diskutieren die Chancen und 
Herausforderungen flexibilisierter 
Arbeitszeit- und 
Arbeitsplatzmodelle 

S. 78/79: Arbeit ist nicht gleich Arbeit  

kUK beurteilen individuelle, 
unternehmerische und staatliche 
Maßnahmen zur Etablierung einer 
Work-Life-Balance 

S. 78/79: Arbeit ist nicht gleich Arbeit  
S. 80/81: Die Arbeitswelt der Zukunft  
S. 82/83: „New Work“ – Müssen wir Arbeit neu denken? 
S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  

kUK erörtern kriterienorientiert 
Maßnahmen zur Förderung guter 
Beschäftigungsbedingungen 

S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  
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) Inhaltsfeld 4 
Verantwortliches finanzielles 
Handeln als 

kSK stellen verschiedene 
Möglichkeiten der 
Vermögensbildung und der 

S. 104/105: Geld gut anlegen – mit welchem Ziel?  
S. 106/107: Geld gut anlegen, aber wie?  
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Verbraucherinnen und 
Verbraucher 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
– Finanzdienstleistungen, 
Vermögensaufbau, Kredite 
– Möglichkeiten der privaten 
Risikoabsicherung 
– Digitale Währungen 

Nutzung von 
Finanzdienstleistungen dar 

kSK beschreiben die Vor- und 
Nachteile bei der Aufnahme eines 
Privatkredits und erläutern in 
diesem Zusammenhang die 
Kreditfähigkeit und 
Bonitätskriterien 

S. 108/109: Kredite  

kSK benennen grundlegende Formen 
der privaten Risikoabsicherung 

S. 110/111: Private Risikoabsicherungen  

kSK stellen die Funktionsweise 
digitaler Währungen dar 

S. 112/113: Bitcoin – die Währung der Zukunft?  
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kUK beurteilen Finanzentscheidungen 
vor dem Hintergrund 
verschiedener Lebenssituationen 

S. 104/105: Geld gut anlegen – mit welchem Ziel?  
S. 106/107: Geld gut anlegen, aber wie?  

kUK bewerten Vor- und Nachteile 
unterschiedlicher Formen der 
Geldanlage (Sicherheit, Liquidität, 
Rentabilität und Nachhaltigkeit) 

S. 104/105: Geld gut anlegen – mit welchem Ziel?  
S. 106/107: Geld gut anlegen, aber wie?  

kUK erörtern Chancen und Risiken 
digitaler Währungen für die 
privaten Haushalte 
 

S. 112/113: Bitcoin – die Währung der Zukunft?  
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Inhaltsfeld 5 
Nachhaltiges wirtschaftliches 
Handeln in der Region 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
– Wirtschaftsregion im 
Wandel 
– Strukturwandel und 
nachhaltige Entwicklung: 
Wirtschaftssektoren, 
Beschäftigungsstruktur, 

kSK beschreiben Merkmale einer 
Wirtschaftsregion 

S. 124/125: Wo wohnst du, wie lebst du?  
S. 126/127: Welcher Standort ist der richtige?  

kSK erläutern den Wandel einer 
Wirtschaftsregion hinsichtlich des 
Strukturwandels in der 
Arbeitswelt, der Infrastruktur und 
der Entwicklung der 
Steuereinnahmen 

S. 128/129: Gute Aussichten für meine Region  

kSK stellen individuelle, 
unternehmerische und politische 

S. 132/133: Direktvermarktung in der Region  
S. 134/135: Förderung der heimischen Wirtschaft  
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Infrastruktur, steuerliche 
Entwicklung 
– Regionale 
Wirtschaftsförderung: 
regionale Betriebe, Produkte 
und Direktvermarktung, 
Sharing-Economy 

Maßnahmen zur Stärkung einer 
nachhaltigen Wertschöpfung in 
der Region dar 
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kUK beurteilen individuelle 

Möglichkeiten bei der 
nachhaltigen Gestaltung einer 
Region 

S. 132/133: Direktvermarktung in der Region  

kUK erörtern politische und 
unternehmerische Handlungs- 
und Gestaltungsmöglichkeiten in 
der Region unter ökonomischen 
und ökologischen 
Gesichtspunkten 

S. 128/129: Gute Aussichten für meine Region 

kUK diskutieren Chancen und 
Herausforderungen regionaler 
Wirtschaftsformen im Hinblick auf 
Wirtschaftlichkeit und 
Nachhaltigkeit 

S. 132/133: Direktvermarktung in der Region  
S. 134/135: Förderung der heimischen Wirtschaft  
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Verbindlich umzusetzende Kompetenzerwartungen Die Lernenden … Im Schulbuch verankert: 
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kein Inhaltsfeldbezug Verfahren der Informationsgewinnung und  
-auswertung 

 

MK 1 recherchieren und analysieren 
Informationen und Daten zu 
fachbezogenen Sachverhalten 
unter Verwendung von 
Suchstrategien und digitalen wie 
analogen Medienangeboten 

S. 14/15: Machtspiele am Markt 
S. 16/17: Wenn Märkte versagen 
S. 18/19: BIP − ein Maß für Wohlstand!? 
S. 21/22: Das konjunkturelle Auf und Ab 
S. 26/27: METHODE: Informationsgrafiken analysieren 
S. 36/37: EXTRA: Wofür gibt der Staat das Geld aus? 
S. 40/41: EXTRA: Handlungsfelder Struktur- und 
Konjunkturpolitik 
S. 42/43: EXTRA: Handlungsfeld Sozialpolitik 
S. 44/45: EXTRA: Der Bundeshaushalt 
S. 54/55: Erfolgreiche Familien- und Franchiseunternehmen 
S. 62/63: METHODE: Eine amerikanische Debatte führen 
S. 70/71: EXTRA: Die globalisierte Schokolade  
S. 72/73: EXTRA: Die globalisierte Sportwelt 
S. 108/109: Kredit und Kreditfähigkeit  
S. 114/115: METHODE: Karikaturen analysieren  
S. 121/122: EXTRA: Börse und Aktienhandel  
S. 124/125: Wo wohnst du, wie lebst du?  
S. 128/129: Gute Aussichten für meine Region  
S. 132/133: Direktvermarktung in der Region  
S. 140/141: EXTRA: Verflechtungen einer Region mit dem 
Ausland 
S. 142/143: EXTRA: Berufe in meiner Region 

MK 2 wenden geeignete quantitative 
wie qualitative Fachmethoden zur 
Informationsgewinnung 
selbstständig an und werten diese 
aus 

S. 18/19: BIP – ein Maß für Wohlstand!? 
S. 22/23: Was ist eine soziale Marktwirtschaft?  
S. 24/25: Andere Wirtschaftsordnungen  
S. 26/27: METHODE: Informationsgrafiken analysieren 
S. 40/41: EXTRA: Handlungsfelder Struktur- und 
Konjunkturpolitik  
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S. 44/45: EXTRA: Der Bundeshaushalt  
S. 60/61: Total global?!  
S. 62/63: METHODE: Eine amerikanische Debatte führen 
S. 66/67: EXTRA: Internationale Handelsströme 
S. 72/73: EXTRA: Die globalisierte Sportwelt  
S. 86/87: METHODE: Ein Vier-Ecken-Gespräch führen 
S. 94/95 Der Einkommensungleichheit begegnen  
S. 110/111: Private Risikoabsicherung 
S. 114/115: METHODE: Karikaturen analysieren 
S. 118/119: EXTRA: Raus aus der Schuldenfalle 
S. 134/135: Förderung der heimischen Wirtschaft 
S. 136/137: METHODE: Standorte untersuchen 
S. 146/147: EXTRA: Wie mobil bin ich? 

Verfahren der Analyse und Strukturierung  

MK 3 ermitteln unterschiedliche 
Positionen und 
Argumentationsstrukturen aus 
kontinuierlichen und 
diskontinuierlichen Texten 

S. 16/17: Wenn Märkte versagen  
S. 22/23: Was ist soziale Marktwirtschaft?  
S. 42/43: EXTRA: Spannungsfeld Sozialpolitik 
S. 44/45: EXTRA: Der Bundeshaushalt  
S. 62/63: METHODE: Eine amerikanische Debatte führen  
S. 72/73: EXTRA: Die globalisierte Sportwelt  
S. 78/79: Arbeit ist nicht gleich Arbeit  
S. 82/83: „New Work“: Müssen wir Arbeit neu denken?  
S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  
S. 86/87: METHODE: Ein Vier-Ecken-Gespräch führen  
S. 94/95: Der Einkommensungleichheit begegnen  
S. 96/97: EXTRA: Niedriglohnsektor in Deutschland  
S. 98/99: EXTRA: Wenn der Lohn nicht die Existenz sichert  
S. 100/101: EXTRA: Der Staat regelt den Arbeitsmarkt  
S. 110/111: Private Risikoabsicherung  
S. 124/125: Wo wohnst du, wie lebst du? 
S. 126/127: Welcher Standort ist der richtige?  
S. 128/129: Gute Aussichten für meine Region  
S. 130/131: Regionen entwickeln sich  
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S. 134/135: Förderung heimischer Wirtschaft  
S. 136/137: METHODE: Standorte untersuchen  
S. 144/145: EXTRA: Mobil im Alltag 
S. 148/149: EXTRA: Bewegte Zeiten – Mobilitätskonzepte 
und -strategien 

MK 4 erklären Fachbegriffe und wenden 
diese kontextbezogen an 

S. 22/23: Was ist soziale Marktwirtschaft  
S. 48/49: Etwas unternehmen 
S. 78/79: Arbeit ist nicht gleich Arbeit  
S. 81/82: Die Arbeitswelt der Zukunft  
S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  
S. 108/109: Kredit und Kreditfähigkeit  
S. 118/119: EXTRA: Raus aus der Schuldenfalle 
S. 120/121: EXTRA: Börse und Aktienhandel ( 
S. 140/141: EXTRA: Verflechtungen einer Region mit dem 
Ausland  
S. 142/143: EXTRA: Berufe meiner Region  
S. 144/145: EXTRA: Mobil im Alltag  
S. 148/149: EXTRA: Bewegte Zeiten – Mobilitätskonzepte 
und -strategien 
Wortspeicher und Merksätze zum Aufbau einer 
Fachsprache 

MK 5 führen grundlegende Operationen 
der fachbezogenen Modellbildung 
durch 

S. 12/13: Preise: ein Mix aus Angebot und Nachfrage  
S. 14/15: Machtspiele am Markt  
S. 20/21: Das konjunkturelle Auf und Ab 
S. 52/53: Einen Businessplan entwickeln 
S. 104/105: Geld gut anlegen – mit welchem Ziel?  
S. 113/114: Bitcoin – die Währung der Zukunft  

MK 6 reflektieren das eigene 
methodische Vorgehen zu einem 
Lernvorhaben im Hinblick auf 
Arbeitsprozess und Ertrag 

S. 50/51: Geht es nur um Gewinn?  
S. 62/63: METHODE: Eine amerikanische Debatte führen 
S. 72/73: EXTRA: Die globalisierte Sportwelt  
S. 86/87: METHODE: Ein Vier-Ecken-Gespräch führen 
S. 114/115: METHODE: Karikaturen analysieren  

Verfahren der Darstellung und Präsentation  
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MK 7 präsentieren Ergebnisse unter 
Verwendung von Fachsprache 
adressatengerecht und 
strukturiert 

S. 14/15: Machtspiele am Markt  
S. 30/31: EXTRA: Marktmodelle der digitalen Welt  
S. 48/49: Etwas unternehmen  
S. 50/51: Geht es nur um Gewinn?  
S. 52/53: Einen Businessplan entwickeln  
S. 54/55: Erfolgreiche Familien- und Franchiseunternehmen  
S. 56/57: Gut für die Region – Diversity Management?  
S. 58/59: Nachhaltig wirtschaften  
S. 106/107: Geld gut anlegen, aber wie?  
S. 128/129: Gute Aussichten für meine Region  
S. 130/131: Regionen entwickeln sich  
S. 134/135: Förderung der heimischen Wirtschaft  
S. 140/141: Verflechtungen einer Region mit dem Ausland  
S. 142/143: EXTRA: Berufe in meiner Region  
S. 146/147: EXTRA: Wie mobil bin ich?  

MK 8 gestalten Medienprodukte unter 
fachspezifischer Berücksichtigung 
ihrer Qualität, Wirkung und 
Aussageabsicht 

S. 12/13: Preise: ein Mix aus Angebot und Nachfrage  
S. 30/31: EXTRA: Marktmodelle der digitalen Welt  
S. 48/49: Etwas unternehmen  
S. 50/51: Geht es nur um gewinn?  
S. 52/53: Einen Businessplan entwickeln  
S. 104/105: Geld gut anlegen – mit welchem Ziel?  
S. 113/114: Bitcoin – die Währung der Zukunft  
S. 118/119: EXTRA: Raus aus der Schuldenfalle 
S. 130/131: Regionen entwickeln sich 
S. 134/135: Förderung der heimischen Wirtschaft  
S. 146/147: EXTRA: Wie mobil bin ich?  

H
an
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) kein Inhaltsfeldbezug HK 1 vertreten die eigene Position auch 
in der Auseinandersetzung mit 
kontroversen Sichtweisen 

S. 16/17: Wenn Märkte versagen  
S. 22/23: Was ist eine soziale Marktwirtschaft?  
S. 24/25: Andere Wirtschaftsordnungen  
S. 30/31: EXTRA: Marktmodelle der digitalen Welt  
S. 34/35: EXTRA: Woher bekommt der Staat das Geld?  
S. 36/37: EXTRA: Wofür gibt der Staat das Geld aus? 
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S. 40/41: EXTRA: Handlungsfelder Struktur- und 
Konjunkturpolitik  
S. 42/43: EXTRA: Handlungsfeld Sozialpolitik  
S. 44/45: EXTRA: Der Bundeshaushalt  
S. 48/49: Etwas unternehmen  
S. 54/55: Erfolgreiche Familien- und Franchiseunternehmen  
S. 56/57: Gut für die Region – Diversity Management  
S. 58/59: Nachhaltig wirtschaften  
S. 72/73: EXTRA: Die globalisierte Sportwelt  
S. 78/79: Arbeit ist nicht gleich Arbeit  
S. 80/81: Die Arbeitswelt der Zukunft 
S. 82/83: „New Work“: Müssen wir Arbeit neu denken? 
S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  
S. 86/87: METHODE: Ein Vier-Ecken-Gespräch führen 
S. 62/63: METHODE: Eine amerikanische Debatte führen 
S. 70/71: EXTRA: Die globalisierte Schokolade  
S. 72/73: EXTRA: Die globalisierte Sportwelt  
S. 74/75: EXTRA: Global Cities und Global Player  
S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  
S. 92/93: EXTRA: Brutto- und Nettoeinkommen  
S. 94/95: EXTRA: Der Einkommensungleichheit begegnen  
S. 96/97: EXTRA: Niedriglohnsektor in Deutschland  
S. 98/99: EXTRA: Wenn der Lohn nicht die Existenz sichert  
S. 100/101: EXTRA: Der Staat regelt den Arbeitsmarkt  
S. 106/107: Geld gut anlegen, aber wie?  
S. 110/111: Private Risikoabsicherung  
S. 124/125: Wo wohnst du, wie lebst du?  
S. 126/127: Welcher Standort ist der richtige?  
S. 128/129: Gute Aussichten für meine Region  
S. 130/131: Regionen entwickeln sich  
S. 132/133: Direktvermarktung in der Region  
S. 134/135: Förderung der heimischen Wirtschaft  
S. 136/137: METHODE: Standorte untersuchen  
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S. 144/145: EXTRA: Mobil im Alltag  
S. 146/147: EXTRA: Wie mobil bin ich?  
S. 148/149: EXTRA: Bewegte Zeiten – Mobilitätskonzepte 
und -strategien  
S. 150/151: EXTRA: Nachhaltige Mobilität fördern  

HK 2 setzen selbstständig entwickelte 
Unterrichtsprodukte zu 
fachbezogenen Sachverhalten 
und Problemlagen intentional ein 

S. 50/51: Geht es nur um Gewinn?  
S. 52/53: Einen Businessplan entwickeln  
S. 56/57: Gut für die Region – Diversity Management?  
S. 82/83: „New Work“: Müssen wir Arbeit neu denken?  
S. 118/119: EXTRA: Raus aus der Schuldenfalle  
S. 130/131: Regionen entwickeln sich  
S. 134/135: Förderung der heimischen Wirtschaft  
S. 146/147: EXTRA: Wie mobil bin ich?  

HK 3 artikulieren interkulturelle 
Gemeinsamkeiten und 
Differenzen und beziehen diese 
auf ihr eigenes Handeln 

S. 18/19: BIP – ein Maß für Wohlstand?  
S. 56/57: Gut für die Region – Diversity Management?  

HK 4 stellen – auch simulativ – 
Positionen dar, die mit ihrer 
eigenen oder einer 
angenommenen Position 
konkurrieren 

S. 44/45: EXTRA: Der Bundeshaushalt  
S. 86/87: METHODE: Ein Vier-Ecken-Gespräch führen 
S. 62/63: METHODE: Eine amerikanische Debatte führen 
S. 72/73: EXTRA: Die globalisierte Sportwelt  

HK 5 erstellen Zukunftsentwürfe vor 
dem Hintergrund einer 
nachhaltigen Entwicklung 

S. 80/81: Die Arbeitswelt der Zukunft  
S. 84/85: Arbeit – neu organisiert  
S. 134/135: Förderung der heimischen Wirtschaft  
S. 142/143: EXTRA: Berufe in meiner Region  
S. 146/147: EXTRA: Wie mobil bin ich?  
S. 148/149: EXTRA: Bewegte Zeiten – Mobilitätskonzepte 
und -strategien  

HK 6 realisieren ein eigenes 
fachbezogenes Projekt 

S. 52/53: Einen Businessplan entwickeln 
S. 82/83: „New Work“: Müssen wir Arbeit neu denken? 
S. 130/131: Regionen entwickeln sich  
S. 146/147: EXTRA: Wie mobil bin ich?  
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HK 7 artikulieren konstruktive Kritik 
sowie Lösungsoptionen für 
Problemkonstellationen 

S. 16/17: Wenn Märkte versagen  
S. 70/71: EXTRA: Die globalisierte Schokolade  
S. 82/83: „New Work“: Müssen wir Arbeit neu denken? 
S. 134/135: Förderung heimischer Wirtschaft  
S. 144/145: EXTRA: Mobil im Alltag  
S. 146/147: EXTRA: Wie mobil bin ich?  
S. 148/149: EXTRA: Bewegte Zeiten – Mobilitätskonzepte 
und -strategien  
S. 150/151: EXTRA: Nachhaltige Mobilität fördern  
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2.2  Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit  

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die 
Fachkonferenz die folgenden fachdidaktischen und fachmethodischen Grundsätze beschlossen: 

• Der Unterricht unterliegt der Wissenschaftsorientierung und ist dementsprechend eng verzahnt 
mit seinen Bezugswissenschaften Ökonomie, Politologie, Soziologie.  

• Es gelten die Prinzipien des Überwältigungsverbots, des Kontroversitätsgebots sowie der Schüler-
/Interessenorientierung („Beutelsbacher Konsens“). 

• Der Unterricht fördert vernetzendes Denken und muss deshalb phasenweise fächer- und 
lernbereichsübergreifend ggf. auch projektartig angelegt sein. 

• Der Unterricht ist schülerorientiert und knüpft an die Interessen und Erfahrungen der 
Adressatinnen und Adressaten an. 

• Der Unterricht ist problemorientiert und soll von realen Problemen ausgehen. 

• Der Unterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und soll ermöglichen, Strukturen und 
Gesetzmäßigkeiten in den ausgewählten Problemen zu erkennen. 

• Der Unterricht ist anschaulich sowie gegenwarts- und zukunftsorientiert und gewinnt dadurch für 
die Schülerinnen und Schüler an Bedeutsamkeit. 

• Der Unterricht ist handlungsorientiert und soll Möglichkeiten zur realen Begegnung an inner- als 
auch an außerschulischen Lernorten (z.B. Besuch eines Unternehmens) eröffnen. 
 

 2.3.  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung  

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit den nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung beschlossen. Die Leistungsbewertung ist grundsätzlich kriterienorientiert und 
für die Schülerinnen und Schüler transparent anzulegen. Dabei sollen die Bereiche der Reproduktion, 
Anwendung sowie Lösungsorientierung und Urteilsbildung angemessen berücksichtigt werden. 

Die Fähigkeit zur Einschätzung fremder und eigener Lernleistungen durch die Schülerinnen und Schüler 
wird mittels unterschiedlicher Verfahren gestärkt.  

 

I. Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“  

Gestaltung von Klassenarbeiten 

• Schriftliche Arbeiten dienen der schriftlichen Überprüfung von Kompetenzen.  

• Sie sind so anzulegen, dass die Schülerinnen und Schüler ihr Wissen sowie ihre Fähigkeiten und 
Fertigkeiten nachweisen können.  

• Sie bedürfen angemessener Vorbereitung und verlangen klar verständliche Aufgabenstellungen.  

• In ihrer Gesamtheit sollen die Aufgabenstellungen die Vielfalt der im Unterricht erworbenen 
Kompetenzen und Arbeitsweisen widerspiegeln.  

• Über die Aufgabenstellungen werden die Schülerinnen und Schüler an die für das Fach 
Sozialwissenschaften maßgeblichen Operatoren herangeführt. 

• Überprüfungsformen, die für schriftliche Arbeiten eingesetzt werden, müssen bei verschiedenen 
Gelegenheiten hinreichend und rechtzeitig angewandt werden, so dass Schülerinnen und Schüler 
mit ihnen vertraut sind.  

• Neben fachlicher Korrektheit und inhaltlicher Qualität sind auch die Darstellungsleistung sowie die 
sprachliche Richtigkeit in die Bewertung einzubeziehen.  

 

 

Aufgabentypen  
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Im Wahlpflichtfach Wirtschaft werden im Laufe eines Schuljahres die fachlichen Anforderungen der im 
Kernlehrplan angegebenen Kompetenzerwartungen unter Verwendung der folgenden Aufgabentypen 
überprüft:  

• Darstellung 

• Analyse 

• Erörterung oder Gestaltung  
 

Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten: 

Innerhalb des vorgegebenen Rahmens (vgl. APO-SI VV zu § 6) hat die Fachkonferenz folgende 
Festlegungen hinsichtlich der Anzahl und Dauer von schriftlichen Arbeiten getroffen: 

Jahrgangsstufe Anzahl der Arbeiten Dauer der Arbeiten (nach 
Unterrichtsstunden) 

8 4 1  

9 4 1 

 

Bewertungstabelle schriftliche Leistungskontrolle  

ab 97% sehr gut plus 

ab 94% sehr gut 

ab 91% sehr gut minus 

ab 86 % gut plus 

ab 81% gut 

ab 76% gut minus 

ab 71 % befriedigend plus 

ab 66 % befriedigend 

ab 61% befriedigend minus 

ab 56% ausreichend plus 

ab 51% ausreichend 

ab 46% ausreichend minus 

ab 38% mangelhaft plus 

ab 29% mangelhaft 

ab 21% mangelhaft minus 

20% und weniger ungenügend 

 

II. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“:  

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der Grundlage der 
außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a.: 

• mündliche Beiträge zum Unterrichtsgespräch 

• individuelle Leistungen innerhalb von kooperativen Lernformen/ Projektformen 

• Präsentationen, z.B. im Zusammenhang mit Referaten 
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• Beteiligung an Simulationen, Podiumsdiskussionen 

• Mitarbeit bei der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung von Unterrichtsgängen und 
Exkursionen 

• eigenständige Recherche (Bibliothek, Internet, usw.) und deren Nutzung für den Unterricht 

• Unterrichtsmappe 

• analoge und digitale Lernprodukte 

• schriftliche Übungen 
 

Bewertungskriterien 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler transparent, klar 
und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten für alle Formen der 
Leistungsüberprüfung.  

• Qualität der Beiträge 

• Kontinuität der Beiträge 

• sachliche Richtigkeit 

• angemessene Verwendung der Fachsprache 

• Darstellungskompetenz 

• Komplexität/Grad der Abstraktion 

• Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

• Einhaltung gesetzter Fristen 

• Differenziertheit der Reflexion 

• bei Gruppenarbeiten 
- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 
- Umgang mit Kritik 
- Kooperation mit der Lehrkraft / Aufnahme von Beratung 

 

III. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher oder schriftlicher Form.  

• Feedback z.B. am Ende eines Unterrichtsvorhabens 

• Formen: z.B. Schülergespräch, (Selbst-)Evaluationsbögen, individuelle Beratung 
 

2.4 Lehr- und Lernmittel  

  

Übersicht über die verbindlich eingeführten Lehr- und Lernmittel, ggf. mit Zuordnung zu 
Jahrgangsstufen (ggf. mit Hinweisen zum Elterneigenanteil): 

• Schulbuch starke Seite 7-10. Wahlpflicht Wirtschaft und Arbeitswelt. Wirtschaft (Klett) 

Fachzeitschriften, Sammlungen von Arbeitsblättern sowie (digitale) Angebote im Internet können 
ergänzend als Anregungen für den Einsatz im Unterricht herangezogen werden.  

 

3  Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen   

Die Fachkonferenz WP Wirtschaft und Arbeitswelt hat sich im Rahmen des Schulprogramms für 
folgende zentrale Schwerpunkte entschieden: 

Digitalisierung 
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Entsprechend dem Medienkompetenzrahmen und dem Medienkonzept der Schule sollen 
Möglichkeiten und Grenzen des Einsatzes von digitalen Endgeräten (iPad-Wagen) und Apps im WP-
Unterricht Wirtschaft und Arbeitswelt erprobt und evaluiert werden.  

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Das Fach WP Wirtschaft und Arbeitswelt arbeitet mit dem Fach Deutsch zusammen, insbesondere im 
Kompetenzbereich des Argumentierens. Aufbauend auf den im Deutschunterricht erworbenen 
Fähigkeiten, Positionen zu entwickeln, zu begründen und zu reflektieren, lernen die Schülerinnen und 
Schüler, wirtschaftliche und gesellschaftliche Fragestellungen zu beurteilen. Sie sind in der Lage, Pro- 
und Kontraargumente zu strukturieren, abzuwägen und eigene Standpunkte zu vertreten.  

 

Anbindung an das Schulprogramm 

Das Fach WP Wirtschaft und Arbeitswelt leistet einen zentralen Beitrag zur Berufsorientierung im 
Schulprogramm. Es unterstützt die Schülerinnen und Schüler dabei, berufliche Kompetenzen zu 
entwickeln und eigene Perspektiven zu erarbeiten. Auf Grundlage des Lehrwerks erhalten sie Einblicke 
in verschiedene Berufsfelder (z. B. kaufmännische, soziale und technische Berufe). Zudem lernen sie 
unterschiedliche Unternehmensformen wie Familienunternehmen und Franchise-Systeme kennen. 
Anforderungen, Tätigkeiten und Qualifikationen werden reflektiert und mit eigenen Interessen 
abgeglichen. Aktuelle Entwicklungen der Arbeitswelt (z. B. Freelancer- und Clickwork) werden 
thematisiert und kritisch eingeordnet. Auch Zukunftsperspektiven in Berufen werden im Unterricht 
aufgegriffen. Handlungsorientierte Aufgaben wie die Erstellung eines Businessplans fördern 
praxisnahes Lernen. Das Fach ergänzt die Maßnahmen der Berufsorientierung im Rahmen von „Kein 
Abschluss ohne Anschluss“. Es trägt dazu bei, eine Orientierung für den weiteren Bildungs- und 
Berufsweg zu treffen. 

 

Fortbildungskonzept  

Die Fachschaft Wirtschaft und Arbeitswelt stellt durch die regelmäßige Teilnahme an fachbezogenen 
Fortbildungen die kontinuierliche Weiterentwicklung der Unterrichtsqualität sicher. Dabei werden 
insbesondere aktuelle Entwicklungen in den Bereichen Berufsorientierung, ökonomische Bildung sowie 
didaktisch-methodische Ansätze berücksichtigt. 

Die Teilnahme an Fortbildungsmaßnahmen erfolgt arbeitsteilig innerhalb der Fachschaft. Einzelne 
Fachkolleginnen und -kollegen nehmen gezielt an ausgewählten Fortbildungen teil und übernehmen 
im Anschluss eine Multiplikatorenfunktion. Die dort gewonnenen Erkenntnisse und Materialien werden 
systematisch in der Fachschaft kommuniziert, reflektiert und für die Weiterentwicklung des 
schulinternen Curriculums sowie des Unterrichts nutzbar gemacht. 

Auf diese Weise wird eine nachhaltige Verankerung neuer Impulse im Fach sichergestellt und ein 
kontinuierlicher fachlicher Austausch innerhalb der Fachschaft gewährleistet. 

 

Kooperation mit außerschulischen Partnern 

Die Fachschaft WP Wirtschaft und Arbeitswelt verfolgt das Ziel, außerschulische Partner in die 
unterrichtliche und berufsorientierende Arbeit einzubinden. Entsprechende Kontakte zu regionalen 
Betrieben und Institutionen werden derzeit aufgebaut und in Abstimmung mit den schulischen 
Konzepten zur Berufsorientierung weiterentwickelt. 

 

4. Qualitätssicherung und Evaluation 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung 
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Die Fachkonferenz WP Wirtschaft und Arbeitswelt überprüft kontinuierlich, inwieweit die im 

schulinternen Lehrplan vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen 

Ziele geeignet sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame 

Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer 

Wirksamkeit beurteilt werden. 

Alle Fachkolleginnen und -kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu 

aktualisieren und pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem 

werden die Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen 

zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitätsentwicklung 

des Unterrichts angesehen. 

Überarbeitungs- und Planungsprozess 

Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu Schuljahresbeginn 

werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und diskutiert sowie eventuell 

notwendige Konsequenzen formuliert. Insbesondere verständigen sie sich über alternative Materialien 

sowie Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind die dort 

getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 

Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 

Faches bei. 


